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Der Stimmungswechſel in England
Das belgiſche Offizierkorps entmutigt König Alberts Drohung

Englands wahnſinnige Sache
Wie verhältnismäßig frühzeitig die Erkenntnis

der wahren Lage Englands auch drüben erwacht
Tr beweiſt der nachfolgende Artikel Bernhard
haws der nach der Kreuzztg in der Sep

temberKriegsnummer von Naſhs Magazine
erſchienen iſt

Es bleibt eine traurige Tatſache daß wir uns in
eine Lage gebracht haben die uns zwingt wenn wir nicht als
feige Verräter daſtehen wollen uns mit aller Macht in dieſem
Kriege auf Frankreichs Seite zu ſtellen Aber wir alle drei
Frankreich England und Deutſchland begehen ein Verbrechen
gegen Ziviliſation zum Vorteil Rußlands Mich und andere
vernünftige Männer veranlaſſen zu wollen dieſem Verbrechen
den illuſoriſchen Anſtrich eines reinen und edlen Patriotis
mus zu geben iſt eine Zumutung an ehrliche Menſchen eine
Narrenarbeit zu unternehmen

Wir müſſen jetzt kämpfen und ſterben und leiden mit dem
ſchrecklichen Bewußtſein daß wir Engländer uns für
eine wahnſinnige Sache opfern Nur durch her
vorragendes Kämpfen können wir mit Ehren aus dieſem Feld
zuge hervorgehen Ich ſelber kann nur wünſchen daß alle be
teiligten Weſtmächte ſich ſo heldenhaft ſchlagen daß ſie ge

zwungen werden ſich mit Ehren in die Erfolge zu teilen um
dann einen ewigen Frieden zu ſchließen Was ſollte
denn I wenn wir Deutſchland ver

hien nachdem wir zwangen mit Deutſchland
gegen uns zu kämpfen Wir würden dann ſowohl Deutſchland
wie Schweden gegen Rußland verteidigen müſſen und müßten
dieſe Verteidigung verſuchen trotzdem wir ſelber durch dieſen
Bruderkrieg erſchöpft wären Wenn nun aber Deutſchland uns
vernichtete und die Küſten der Nordſee annektierte in welche
untergeordnete Stellung würden dann Frankrich und wir ge
drängt werden wir die wir die Schickſale Weſteuropas be
herrſcht hätten wenn wir uns auf die Seite der
Ziviliſation eſtellt hätten ſtatt unſereKräfte für ruſſiſche Anleihen und perſiſche
Kapitalſpekulationen einzuſetzen Es iſt ein
Glück für uns daß das Vernichten nur Schuljungengerede iſt
Wir können wohl unerhörten Mut beweiſen und wir können
uns gegenſeitig erſchöpfen angeſichts des unerſchöpflichen Ruß
länds das freilich ebenſowenig unerſchöpflich iſt wie wir drei
anderen wenn wir vereint ſind aber wir können uns nicht
gegenſeitig vernichten Jetzt bleibt uns nur eins zu tun übrig
außer dem daß wir mit aller Macht kämpfen damit wir nicht
wie Feiglinge und Schwächlinge wie Narren und Verrückte
daſtehen bis wir gelernt haben uns gegenſeitig zu achten vor
allem aber unſere große Völkeraufgabe zu erkennen die darin
beſteht uns als die vereinigten Bannerträger der Ziviliſation
zu fühlen im Gegenſatz zu den Oſtmächten denen wir ſelber erſt
die nſt beigebracht haben mit den todbringenden Maſchinen
Krieg zu führen Das eine das uns noch obliegt iſt gleich
mit der Arbeit des unvermeidlichen Friedensvertrages zu be
ginnen den wir doch alle einmal h müſſen wenn
wir endlich alle von dem entſetzlichen Morden und Vernichten

genug haben Bernhard Shaw
Der erfolgreiche deutſche Luftkrieg gegen Kußland

Kopenhagen 30 Nov Das Kopenhagener Blatt Ber
lingske Tidende meldet aus Petersburg Die Zeichnungen

auf die ruſſiſche Kriegsanleihe bewejiſen e das ruſſiſche
Volk aller Klaſſen von dem Wunſche beſeelt iſt die Regierung
zu ſtützen Die private Opferwilligkeit zeigt ſich auch
um die ruſſiſche Militärflugabteilung zu vergrößern da auf
dieſem Gebiete noch viel einzuholen iſt Die ruſſiſche Heeres
leitung kann faſt täglich feſtſtellen d Deutſchen hierin
gegenüber den Ruſſen bedeutenden rteil haben Alle
deutſchen Bewegungen werden mit Hilfe der deutſchen

lieger ausgeführt namentlich die Artillerie zieht aus Er
ndigungen der Flieger einen großen Nutzen Jn Rußland

ſoll daher ſobald als möglich eine größere Anzahl Flieger
ausgebildet werden Auf der Oſtfront bedienen ſich die
Deutſchen nur weniger ie isher ſind nur einigemal
Zeppeline über den ruſſiſchen Stellungen bemerkt worden

Jn Rußland macht ſich ferner der Mangel an Baum
wolle fühlbar Aus dieſem Anlaß ſoll eine amtliche Kom
miſſion nach Amerika entſandt werden um dem Mangel ab
zuhelfen

Oeſterreit meldet

WTB Wien 1 Dezember Amtlich wird verlautbart
m Norden hat ſich heute auf unſerer Front nichts Weſent
ches ereignet

Der ſtellvertretende d besh le el

e B Amſterdam 1 Dezember
Die letzte Note des ruſſiſchen Großen Generalſtabes die

vor Uebertreibungen ruſſiſcher Kämpfe und Siege warnt
hat bereits ihre Wirkung auf die Korreſpondenten der Lon
doner Blätter ausgeübt Selbſt der Berichterſtatter der
Morning Poſt der in der vergangenen Woche ruſſiſche

Siege mit 40 bis 50 900 gefangenen Deutſchen meldete
bringt jetzt keine Siegesmeldungen mehr Die Berichte der

engliſchen Preſſe über die Vorgänge im Oſten beſchränken
ſich auf die Wiedergabe ruſſiſcher Preſſeſtimmen Dieſe ſind
aber für die Verbündeten im Weſten wenig ermutigend Der
militäriſche Mitarbeiter der Nowoje Wremja muß ſich
darauf beſchränken die Ausdauer der ruſſiſchen Truppen zu
rühmen kann aber gleichzeitig den Deutſchen ſeine Bewun
derung nicht verſagen er rühmt von ihnen daß ſie mit außer

ordentlichem Mut und taktiſcher Geſchiplichkeit und großen
Kenntniſſen ihre Aufgabe erfüllen

e B Zürich 1 Dezember
Der Daily Telegraph meldet König Albert habe an

ſeine Truppen einen Tagesbefehl erlaſſen worin erklärt
wird jeder Offizier der von Rückzug ſpreche werde als

Landesverräter behandelt werden Man will daraus ſchlie
ßen daß im belgiſchen Heere keine gute Stimmung herrſche
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Das Schandurteil gegen die deutſchen

Aerzte

WTB Berlin 1 Dez Das Auswärtige Amt hat nach
dem es von dem in Paris gegen deutſche Militärärzte ein
geleiteten Strafverfahren Kenntnis erhalten hatte die Ver
nehmung des Oberſtabsarztes Dr Puſt veranlaßt Dieſer
ſagte unter Eid u a aus er ſei vom 7 bis 9 September Chef
arzt des Feldlazarettes 7 des 2 Armeekorps in Liſy geweſen
Um 2 Uhr 15 Minuten nachmittags befanden ſich dort 405
verwundete Deutſche Engländer und Franzoſen Da der
Wein bei den vielen Verwundeten bald verbraucht war habe
er ſeinem erſten Lazarettinſpektor befohlen Wein gegen Bon
zu requirieren Dieſer brachte zwei Faß Wein zu je elwa
100 Liter heran und ſagte daß er einen Von nicht habe ab
geben können weil niemand zu finden geweſen ſei Es ſei
ihm Dr Puſt unerklärlich wie man auf die Jdee kommen
könne daß dieſer requirierte Wein auf unrechtmäßige Weiſe
erworben ſein ſolle Beglaubigte Abſchrift der Ausſage iſt
dem amerikaniſchen Botſchafter in Berlin zugeſtellt worden
Wegen rechtzeitiger Einleitung der zuläſſigen Rechtsmittel
durch einen vertrauenswürdigen Verteidiger iſt Vorſorge ge
troffen worden

J

Die Kämpfe im Kongpo

e B Zürich 1 Dezember
Franzöſiſche Blätter melden aus dem Kongo daß die

belgiſchen Truppen am 9 Oktober bei Kotango den Vormarſch
auf deutſches Gebiet unter heftigen Kämpfen fortgeſetzt hät
ten Jn derſelben Gegend habe am 29 Oktober eine belgiſche
Abteilung eine deutſche Abteilung geſchlagen Ebenſo ſeien
im Norden von Ubangi deutſche Kräfte den Franzoſen und
Belgiern unterlegen Der ganze belgiſche Kongo ſei nun
mehr von den Deutſchen geräumt Man wird natürlich eine
deutſche Mitteilung darüber abwarten müſſen

Der ägyptiſche Krieg

Athen 30 Nov Tel Union Nach Meldungen aus
Alexandrien halten große Mengen irregulärer türkiſcher
Kavallerie zuſammen mit vorzüglich bewaffneten Beduinen
ſtämmen faſt die ganze Sinai Halbinſel beſetzt Sie über
ſchritten die ägyptiſche Grenze nördlich Akaba und lieferten
den dort aufgeſtellten engliſchen Grenztruppen heftige Ge
fechte Vor ihrer numeriſchen Ueberlegenheit mußten ſich
die Engländer zurückziehen

Der Crſultan von Marokko
Madrid 30 Rov Tel Union Der Exſultan von

Marokko der ſich in Frankreich befindet richtete anläßlich
der Ereigniſſe von Marokko an die franzöſiſche Regierung

die Bitte ihn nach Marokko reiſen zu laſſen um ſeine Lands
leute dort zur Vernunft zu bringen Der Erfolg feines
Geſuches war der daß man ihn von Pau unter ſtarker Be
deckung nach dem feſten Platze Areagſchon brachte

Der amtliche franzöſiſche Bericht

WTB Paris 30 Novbr 3 Uhr nachm amtlich Jn
Belgien blieb der Feind in der Defenſive Wir rückten an
einigen Punkten vor und behaupten ſicher die von uns am
28 November bei Foy beſetzten Punkte Die Beſchießung
Soiſſons wird zeitweilig ausgeſetzt Jm Argeonnenwald
wurden mehrere Angriffe auf Bagatelle zurückgeworfen
Dichter Nebel liegt auf den Maashöhen Jm Woevre be
ſchoß der Feind ergebnislos Apremont Jn den Vogeſen
nichts Neues

Franzöſiſche Truppenverſchiebungen

c B Paris 1 Dez Nach hier vorliegenden Meldungen
hat in Erwartung des deutſchen Angriffes in Nordflandern
auch der franzöſiſche Generalſtab Vorbereitungen getroffen
Der Oberbefehl über die Geſamttruppen iſt von Generaliſ
ſimus Joffre dem General Foche übertragen worden Die
ihm zur Verfügung ſtehenden Streitkräfte ſind folgender
maßen plaziert Die engliſche und Teile der belgiſchen Armee
halten die Straße von der Küſte bis Lille beſetzt von Lille
bis Arras ſteht eine franzöſiſche Armee unter General Caſtel
nau Südlich Arras bis zur belgiſchen Grenze ſteht eine
weitere Armee unter dem Befehl des Generals Maudhuy
An dieſe Truppen ſchließt ſich in Südflandern eine ſehr ſtarke
aus verſchiedenen Truppen zuſammengeſetzte Formation
unter dem belgiſchen General Dubal Die Armee hat
mehrere Kavalleriediviſionen Seeſoldaten und Territorial
truppen zur Verfügung Erneut wird erklärt daß auf der
deutſchen Seite 50 Armeekorps ſtänden und ein Pariſer
Militärkritiker erklärt man dürfe ſich nicht einbilden daß
die Deutſchen von dieſen 50 Armeekorps auch nur einen
Mann nach dem Oſten geſandt hätten Der Temps iſt er
ſtaunt daß man nicht wenigſtens einen Teilangriff gegen
die deutſche Artillerie eingeleitet hat die fortgeſetzt Reims
bombardiert

Sieg und Erfolg

Zur Lage im Oſten

Bb Der ruſſiſche Generalſtab warnt vor Siegesgerüchten
und wendet ſich damit an die engliſche und franzöſiſche Adreſſe
dieſe Behörde hat mit dieſem Wink ein gutes Wort geſprochen
und es ſteht zu hoffen daß ſie ſelbſt in Zukunft hiernach ver
fahren will Es iſt ja auch zu einfältig und zeugt von einer
Unkenntnis der Dinge in einem tage ja wochenlangen Ringen
alle Tage von großen Siegen zu reden

Der Sieg iſt das Reſultat eines Zuſammenſtoßes mit
dem Feinde ſofern dieſes erfolgreich geweſen war Er äußert
ſich meiſt darin daß der Sieger den Platz einnimmt den der
Beſiegte bisher inne hatte Solches kann nun in einer Rieſen
ſchlacht alle Tage an einzelnen Stellen ein halbes Dutzend mal
eintreten darum darf man noch nicht von Sieg ſprechen
Erſt wenn die Widerſtandskraft der einen Partei gebrochen iſt
dann ſpricht man erſt mit Recht von einem Sieg

Bei Wloclawek waren wir ſiegreich der Feind ging 50 km
zurück und ließ Tauſende von Gefangenen in den Händen der
Armee des General von Mackenſen der Orden Pour le merite
belohnte Führer und Truppe Dieſer Erfolg ſchuf eine neue
Kriegslage der Feind wurde bei Plock an bezw über die
Weichſel gedrängt das war Sieg

Sieg iſt ein ſchönes Wort es iſt gleichbedeutend mit Er
folg und was das Herz eines Soldaten höher ſchlagen läßt
Ueberlegenheit über den Feind Unſer letzter amtlicher Be
richt meldet einen Erfolg unſer Gegenangriff bei Lodz
brachte uns wieder einmal 4500 Gefangene und 18 Geſchütze
ein Das iſt immer ein Beweis daß der Feind an dieſer
Stelle nicht überall ſehr feſt ſtand es war alſo hier für uns
ein ſchöner Erfolg aber noch kein Sieg

Seit längerem hören wir wieder etwas aus Oſtpreußen
und Gottlob Gutes Darkehmen liegt an der Angerapp etwas
halbwegs zwiſchen Angerburg und Gumbinnen Die Lini
dieſer oſtpreußiſchen Seenplatte hat uns eine gütige Natur
wahrlich zum Heile beſchert ſie bildet ein natürliches Front
hindernis das durch Befeſtigungen anſehnlich verſtärkt nicht
zu unterſchätzen iſt An dieſer Wehr zerſchellt die öſtliche Woge
P und wird immer zerſchellen zum Segen dieſer exponierten

roving
Der Geſamteindruck aber unſerer Lage hier und in Weſt

polen muß als günſtig bezeichnet werden



Unſere Feinde die Ruſſen und Japaner 1904

Mehr als je müſſen uns die Vorgänge im ruſſiſchjapa
niſchen Krieg intereſſieren nachdem uns beide Staaten den
Fehdehandſchuh hingeworfen haben Wie war s damals bei
den Ruſſen Wie ein ſchweres Verhängnis lag wie
Wereſſäjew in ſeinen Erlebniſſen im ruſſiſch japaniſchen
Krieg bereits iſt die 12 Auflage erſchienen Verlag von
Rob Lutz Stuttgart zeigt die bekannte Günſtlingswirtſchaft a dem ruſſiſchen Heer Begabung Geſchick Kennt

niſſe wurden in den Hintergrund gedrängt durch die guten
Beziehungen Rückſichtsloſer Egoismus ſelbſt gepaart mirt
Mittelmäßigkeit und Unfähigkeit kommt in wichtige Stel
lungen Das Amt ſcheint nun bloß um des Jnhabers willen
da zu ſein nicht der Beamte ſeiner Stelle wegen Mit einer
Kleinlichkeit und Engherzigkeit die verblüffend wirkt wird
die Amtsgewalt ausgeübt und mit kaltem Herzen alles aber
auch alles Pflichten gegen das Vaterland wie gegen den
Nächſten geopfert dem Streben nach Geld Auszeichnung und
Einfluß Bis hinab in die unterſten Schichten des Heeres
wirkt dieſer Eigennutz verheerend Was Wunder wenn die
Japaner die bei ihren Lehrmeiſtern den Deutſchen alle Er
rungenſchaften der damaligen Zeit gebrauchen gelernt haben
und von einer ſtaunenswerten Opferwilligkeit beſeelt ſind
Sieg auf Sieg erringen

So erzählt Wereſſäjew Die oberſte Leitung des Sani
lätsdienſtes in unſerem ungeheuren Heer lag in den Händen
eines früheren Gouverneurs eines in mediziniſchen Sachen
ganz und gar unwiſſenden und zu Verwaltungsgeſchäften im
zöchſten Grade ungeeigneten Mannes Jnſpektor der Ho
pitäler war der ehemalige Polizeimeiſter was gab es da
zu verwundern wenn er die Sanitätseinrichtungen auf die
gleiche Weiſe inſpizierte wie er früher wahrſcheinlich die
Straßen und Wirtshäuſer der Stadt Jrkutsk inſpizierte

Der Jnſpektor betrat ein Lazgrett Der Arzt vom Dienſt
machte Rapport Jch habe die Ehre Euer Exzellenz mitzu
teilen Wie mit welchem Recht wollen Sie mir etwas
mitteilen Sie haben mir zu rapportieren aber nicht mit
zuteilen Jch gebe Jhnen eine Woche Arreſt Ein
anderer Arzt wurde mit Arreſt bedroht weil er keinen Säbel
trug während er Dienſt leiſtete Faſt in derſelben Viertel
ſtunde erklären aber die Kollegen dieſes Arztes Wir haben
nichts zum Abwaſchen Der Apotheker kann keine Sublimat
löſung zubereiten weil er kein kochendes Waſſer hat
Und die Schweſtern ſagen es fehle an Seife und an Nacht
ſtühlen für die ſchwachen Kranken

Unter ſolchen Umſtänden iſt es faſt begreiflich daß der
Arzt auf die Frage des Jnſpektors Hat ſich die Milz des
Kranken vergrößert einfach antwortet Ganz wie Euer
Exzellenz befehlen oder wenn ein anderer Arzt grundſätz
lich nicht mehr als 20 ambulatoriſche Kranke für den Tag
aufführte während es tatſächlich gewöhnlich 70 80 waren
denn das wäre ja ein ſchöner Geſundheitszuſtand des Regi
ments geweſen

Selbſtverſtändlich trat darin auch keine Beſſerung ein
als der Leihgeburtshelfer Profeſſor Ott auf einige Monate
nach dem Oſten geſchickt wurde um die ärztlichen Einrich
kungen zu inſpizieren und dafür monatlich 20 000 Rubel be
zog Jm Gegenteil die Verwirrung war und blieb unglaub
lich Die Front entlang krachten die Kanonen wie toll am
Schaho Verwundetentransporte zogen vorüber aber wir
erhielten keinen Befehl auszupacken die Zelte die Jnſtru
mente und das Verbandzeug lagen friedlich in den Wagen

verpackt Auf den Ausweichgeleiſen der Bahn ſtanden andere
Lazarette die zum Teil ebenſowenig aufgeſchlagen waren
wie wir Es waren Gerüchte im Umlauf daß wir an Toten
und Verwundeten 20 000 Mann verloren hätten und wir
Aerzte ſaßen alle hier die Hände im Schoß ohne jede Be
ſchäftigung

Waren Lazarette in Tätigkeit ſo beſchränkten ſie ſich
wohl aufs Evakuieren ſie zeichneten die Namen aller Ver
wundeten auf die auf dem Transport durchkamen der Ver
walter ſetzte für jeden Verwundeten die Beköſtigung in Rech
nung und das Perſonal rieb ſich vergnügt die Hände
Andere Lazarette wurden in der ſinnloſeſten Weiſe hin und
her geſchoben nachdem ſie ſich kaum eingerichtet hatten und
trotzdem die Verwundeten darunter furchtbar litten Ein
Diviſtonslazarett wurde auf Befehl des Korpskommandos
plötzlich eine Werſt weiter nördlich verlegt bloß weil dort
ein Unterkunftsraum war welcher dem leitenden Arzt einem
Günſtling und einer Pflegerin beſſer gefiel

Aehnlich troſtlos ſah es auf anderen Gebieten der Ver
waltung aus Nach der Ueberfahrt über den Baikalſee
mußten die Soldaten ſtundenlang in der grimmigſten Kälte
daſitzen Eine Menge Holz war zwar in nächſter Nähe auf
geſchichtet aber es war erſt Anfang September und vor
dem 1 Oktober darf nicht geheizt werden gab der Komman
dant als ſeine Jnſtruktion an

Als ein mit Filzſtiefeln beladener Wagen auf die Bitten
der Aerzte einen Schwerverwundeten mitnehmen und des
halb einen Teil der Ladung abwerfen ſollte es war auf
dem Rückzug von Mukden antwortete der Zugführer ein
Offizier Wir haben kein Recht dazu und ritt weiter
Auf der anderen Seite ſcheute man ſich aber gar nicht eine
Belegsquittung über irgend eine Lieferung für das Heer

die nicht exiſtierte irgend einen Chineſen unterſchreiben zu
laſſen gegen eine Vergütung von 1 Rubel Die für die Feld
armee beſtimmten Halbpelze trafen erſt ein Jahr nach dem
Friedensſchluß in Charbin ein

Ganz derſelbe Unverſtand herrſchte bei militäriſchen
Maßnahmen Wereſſäjew ſchreibt auf S 222 ſeines mutigen
Buches 18 Jäger hatten das Dorf Beitadſi beſetzt einen
prächtigen Beobachtungspunkt man könnte beinahe ſagen
den Schlüſſel zu Sandepu Nicht weit davon ſteht ein Regi
ment der Führer der Jägerabteilung ſchickt zum Regiments
kommandeur und bittet ihm zwei Kompagnien zu ſchicken
Ich kann nicht Das Regiment ſteht in Reſerve und ohne
Erlaubnis meines Vorgeſetzten habe ich kein Recht dazu
Da kamen die Japaner jagten die Jäger hinaus und be
letzten das Dorf Um es zurückzuerobern mußten drei
Bataillone geopfert werden

Den gewiſſenloſen Beamten und Aerzten entſprachen
benſo gewiſſenloſe Offiziere Am Schaho war ein Dorf von
Japanern beſetzt Ein Regiment wird vorgeſchickt Hagel
dicht ſauſen die Kugeln in die Reihen der Ruſſen Nun
Kinder zum Sturmlauf ſchrie der Oberſt riß ſein Pferd
herum und ſprengte davon Während des Rückzuges
oon Mukden füllte ſich ein leerer Güterwagen ganz mit ver
wundeten Offizieren Als der Zug in Kuatſchendſi ankam
entfernten viele Verwundeten die Verbände ſtiegen aus
dem Wagen und zerſtreuten ſich ruhig nach allen Richtungen
Die Ver waren an geſunden Körpern angebracht

d llem ach km a entſprach dann auch kraſſe Unwiſſenheit und
Rahett bei den Soldaten Sie irrten in den Gegenden

umher da ſie ſich weder des Kompaſſes zu bedienen noch
Karten zu leſen verſtanden An einem Dorfe prangte auf
einer Lehmwand in großen Buchſtaben eine Bekanntmachung
des Jnhaltes das Fortſchleppen von Geräten ſei ſtreng ver
boten Die Soldaten die mit geraubten Gegenſtänden vor
beigingen hielten ſich gern bei dieſer Ankündigung auf und
gaben ſich zwecks Uebung im Leſen viel Mühe ſie zu ent
ziffern Ueber viele Mühſale half ihnen der Schnaps hin
über Sie tranken wenn ſich Gelegenheit bot entſetzlich
Oft verbreitete ſich aber auch eine gedrückte Stimmung So
wurden beim Ausmarſch gern Arreſtantenlieder geſungen
etwa

Jch ſitze hier und weine
Und kau mein bißchen Brot
Als n ich euch erſcheine
Als Menſch bin ich euch tot

Die Wirkungen der Mißwirtſchaft zeigten ſich in be
ſonders furchtbarer Weiſe am Ende des Krieges Bei der
Rückbeförderung der Armee war jegliche Ordnung aufgelöſt
Die Soldaten tranken ſchimpften benahmen ſich gegen die
Offiziere unehrerbietig und frech ſo daß ſich dieſelben vor
ihren Untergebenen förmlich fürchteten Sie huſchten ſcheu
um ſich blickend zwiſchen den an den Tiſchen ſitzenden Sol
daten durch leerten ſchnell ihr Gläschen Schnaps am Schenk
tiſch und verſchwanden Jm Zug waren ſie nicht ſelten den
gemeinſten Anrempelungen ausgeſetzt

Ein ſolches Heer ſtand einem Feind gegenüber der in
Deutſchland gelernt hatte An der Spitze der ärztlich ſani
tären Behörden ſtanden berühmte Profeſſoren der Medizin
Die Ausrüſtung der Soldaten war ſolid leicht bequem jede
Kleinigkeit war aufs ſorgfältigſte ausgedacht Japaniſche
Gefangene erregten förmlich den Neid der ruſſiſchen Offiziere
wegen ihrer ſchönen Halbpelze und Wamſe und weil ſie ſo
warm und ſo praktiſch gekleidet waren Jn die Gefecht
ſtellung wurde den Soldaten friſche Wäſche gebracht die
ſchmutzige abgenommen und chineſiſchen Wäſcherinnen zum
Waſchen übergeben Vor der Schlacht wuſchen ſich die
Japaner ſorgfältig infolgedeſſen wurden ihre Wunden nicht
ſo leicht infiziert und heilten auffallend raſch und gut

Alle waren gebildet jeder Soldat kann leſen und
ſchreiben beſitzt einen Kompaß und eine Karte und hat einen
Begriff von der ihm geſtellten Aufgabe So konnte es vor
kommen daß der ruſſiſche General einer Ordonnanz die er
abſchicken will nicht ſagen kann wo das betreffende Regi
ment ſteht ein gefangener japaniſcher Offizier aber aushilft
Das ſche Regiment Exzellenz ſteht im Dorfe

Alle Japaner vom Marſchall bis hinab zum einfachſten
Mann herunter haben nur einen Gedanken zu ſiegen So
verzichten die Offiziere auf ihre Verpflegung zugunſten der
Kriegskaſſe und begnügen ſich mit den Rationen der ein
fachen Soldaten Der Miniſter der Volksaufklärung zieht
als gemeiner Soldat in den Krieg Während des Feldzuges
waltet ſtets die größte Umſicht Trotzdem die Japaner wäh
rend des ganzen Feldzuges nicht ein einzigesmal zurück
mußten trafen ſie jedesmal für den Fall des Rückzuges die
weitgehendſten Vorſichtsmaßregeln Auf japaniſcher Seite
fand ſich eben um Wereſſäjews eigene Worte zu gebrauchen
ein gut entwickelter diſziplinierter menſchlicher Verſtand

Dieſer war beim ruſſiſchen Soldaten nicht vorhanden Aus
geprägt ſchön in ſeiner ungebundenen Tapferkeit in ſeiner
eiſernen Ausdauer war er erbärmlich und aufreizend in
ſeiner Unkultur und geiſtigen Schwerfälligkeit

Jn Wereſſäjews Kriegserinnerungen wimmelt es von
Berichten über völlige Unfähigkeit und Gewiſſenloſigkeit ſelbſt
der höchſten ruſſiſchen Offiziere und Militärbeamten von
fortgeſetzten Unterſchlagungen und von Diebſtählen von
Plünderei und deſpotiſcher Willkür von einer Mißwirtſchaft
im geſamten Heeresorganismus die in ihrer Vollkommen
heit faſt grandios erſcheint Und all das iſt buchſtäbliche
Wahrheit Hat doch ſelbſt die ſonſt ſo ſtrenge ruſſiſche Zenſur
von der Originalausgabe des Buches nur eine Anzahl Seiten
geſtrichen die jetzt in der deutſchen Ausgabe Platz gefunden
haben Wenn man die feſſelnd geſchriebenen Erlebniſſe
Wereſſsjews aus der Hand legt packt einen das Gefühl des
Abſcheus und Staunens darüber daß ſolche UAngeheuerlich
keiten möglich waren Noch mehr aber löſt ſich namentlich
im jetzigen Augenblick ſtaunende Bewunderung und Hoch
achtung vor den Leiſtungen unſeres unvergleichlichen Heeres

Die engliſchen GefangenenLager
Berlin 30 Nov Die Nordd Allgem Ztg ſchreibt

unter der Ueberſchrift Das engliſche Gefangenenlager in
Newbury Nach einer Reutermeldung haben kürzlich zwei
Beamte der amerikaniſchen Regierung das Gefangenenlager
in Newburn beſucht und dabei keine Spur einer ſchlechten
Behandlung der dort untergebrachten Deutſchen gefunden
vielmehr ſtehe der Kommandant des Lagers mit den Ge
fangenen auf beſtem Fuße Wenn durch dieſe Meldung der
Anſchein erweckt werden ſoll daß die in der deutſchen Preſſe
laut gewordenen Klagen über die Zuſtände des Gefangenen
lagers in Newbury unbegründet ſeien ſo wäre das eine Ver
drehung der Wahrheit Die zahlreichen eidlich beſtätigten
Klagen richten ſich nicht gegen die Perſönlichkeit des Lager
kommandanten und ſeine Beziehungen gegen die Gefangenen
ſondern in erſter Linie gegen die gänzlich unzulänglichen
Einrichtungen des Lagers und die dadurch veranlaßten Miß
ſtände denen die Gefangenen jedenfalls früher zweifellos
ausgeſetzt geweſen ſind Sollte ſich aus dem hier noch nicht
vorliegenden Bericht der beiden amerikaniſchen Beamten er
geben daß nunmehr entſprechend den nachdrücklichen Vor
ſtellungen der deutſchen Regierung Abhilfe geſchaffen iſt ſo
kann dies natürlich nur begrüßt werden

Brief eines Gefangenen aus England
Das folgende Schreiben eines Zivilgefangenen der

irgendwo in England wahrſcheinlich im Norden interniert
iſt wird wegen den Einzelangaben Jntereſſe erregen Der
Abſender ein ſtudierter Mann iſt vollkommen ernſt und ge
wiſſenhaft Man erſieht aus dem Briefe der einen Freund
erreicht hat daß die eingeſperrten Deutſchen auch wenn ſie
nicht geradezu Hunger und Kälte leiden ſich jedenfalls in
einer höchſt unwürdigen Lage befinden es iſt eine Schma
für England unſchuldige Leute ſo zu behandeln Der Brie
lautet mit Weglaſſung einiger Stellen die zu Aufſſchlüſſen
führen könnten

e 12 November 1914
Wir dürfen nicht mehr als zwei Seiten ſchreiben

Briefe müſſen genauen Abſendervermerk tragen Jch bemerke
daß Zenſur ſehr ſcharf iſt Wir müſſen unſere Worte wägen

Jch beſchreibe Jhnen meine Lage ſoweit Raum vor
handen 2500 Gefangene untergebracht in zwei Gebäuden
die ehemals werke waren Jedes Gebäude fünfteilig
ohne Zwiſchenwand Hoch mit Glas abgedeckt Alle zuſammen Knaben von 14 und Greiſe von 72 Kroaten v

Jeder efnen Sargſack gefumt
Sack paßt ſich der Menſchenform

Zwei Decken
Jn einer abgeteilten Ecke 15 bis 20 Kranke Gewiſſer Ort
Bude aus Segeltuch darin Eimer mit Holzbrille Jch nehme

lacken Deutſche und Ungarn
mit Stroh auf der Erde r
an oben Schulterbreite unten ſehr ſchmal

mich ſehr in acht nichts zu fangen irgendwo Zum Auslauf
ein Platz von 250 zu 100 Meter Alles mit doppeltem
Stacheldraht umgeben Soldaten zur Bewachung Ein Oberſt
Kommandant Zum Frühſtück Tee und Brot mittags Suppe
und 250 Gramm Fleiſch Um 5 Uhr Tee und Brot Das
iſt alles Jch kaufe mir Zutaten in der Kantine manch
einer wird hier reich Wer nichts zuzuſetzen hat iſt übel
dran Jch helfe ſoweit ich kann den Aermeren Viel habe
ich auch nicht aber das Herz kann einem bluten Jhre bei
den Landsleute meine beſonderen Schützlinge Hier ſind
überhaupt viele von der Waterkant von all den Schiffen
die in Häfen lagen

Gedrückte Stimmung der deutſchen Zivilgefangenen
e B London 30 Nov Nach den letzten Unruhen im

Lager der deutſchen Gefangenen auf der Jnſel Mau ſind
gegen die Gefangenen ſtrengere Maßnahmen ergriffen wor
den Jhre Stimmung iſt daher ſehr gedrückt Die Heiterkeit
und der Geſang deutſcher Vaterlandslieder mit denen man
ſich die Zeit vertrieb iſt vorüber und tiefe Niedergeſchlagen
heit herrſcht vor Jene Deutſchen die in dem Verdacht ſtehen
die Unruhen hervorgerufen zu haben ſind in Arreſt gebracht
worden Eine Unterſuchung iſt im Gange Die Militär
behörden verbreiten das Gerücht daß unter den Gepäckſtücken
von zwei Gefangenen automatiſche Piſtolen nebſt Munition
gefunden wurden Es wird ferner bekannt daß am Mitt
woch dem Tage vor den Unruhen eine Anzahl Gefangenereinen Hungerſtreft inſzenierte Die Beerdigung der fünf

Getöteten hat inzwiſchen auf dem Gemeindefriedhof von
Douglas ſtattgefunden Vierzig der Gefangenen erhielten
die Erlaubnis der Beiſetzung beizuwohnen Eine Abteilung
der Nationalreſervetruppen eskortierte den Leichenzug Ein
deutſcher Gefangener hielt nach Beendigung der Beerdigungs
formalitäten eine kurze Trauerrede in deutſcher Sprache

Kriegs Allerlei
HRe große Kanone Englands

London 30 Nop Der Kriegskorreſpondent des Daily
Chronicle berichtet dieſem über eine neue engliſche Kanone
deren Wirkungen er als geradezu entſetzlich beſchreibt
Nach den Schilderungen dieſes Berichterſtatters kann man
mit dieſer Kanone ganze Wälder einfach vom Erdboden
wegfegen und zwar mit ſolcher Sicherheit und in ſolchem
Umfange daß die Deutſchen die bei Ypern lange geübte
Technik ſich im Walde ſyſtematiſch zu verſchanzen völlig auf
gegeben haben

Der Fabrikant dieſer neuen Wunderkanone wird natür
lich nicht genannt Sollte es aber nicht die Firma Münch
hauſen Churchill Co ſein

Vor einiger Zeit ging die Nachricht durch die Zeitungen daß
im Gefangenenlager von Zeſſen wo hauptſächlich Franzoſen ihr
unfreiwilliges Wigterquartier bezogen haben eine franzöſiſche
Zeitung der Herold betitelt zu erſcheinen begonnen habe Dieſe
von Gefangenen redigierte Wochenſchrift iſt durchaus keine Neue
rung vielmehr war es den im Feldzuge von 1870/71 gefangenen
und in Spandau internierten Franzoſen damals auch geſtattet
eine Zeitung herauszugeben Die erſte der 8 erſchienenen Nummern
mag um dieſe Jahreszeit herausgekommen ſein die letzte uns
vorliegende Nummer iſt vom 19 März 1871 datiert Als Heraus
geber dieſer Plaudereien wie ſich die Zeitſchrift nennt zeichnete
ein gewiſſer C Mouzin gedruckt wurde ſie bei Kopf in Spandau
und durch die Buchhandlung von Carl Jürgens daſelbſt für 21
Silbergroſchen vertrieben Kindlichkeit und Rührſeligkeit ſind
die Kennzeichen dieſer Veröffentlichungen und zwar ſind die Jllu
ſtrationen di und der Text rührſelig Das Titelbild zeigt
einen in voller Marſchrüſtung kankantanzenden Franzoſen denn
der Friede iſt in Sicht und alles freut ſich der Heimkehr Ein
anderes Bild zeigt die Freude mehrerer Gefangenen bei der Ueber
bringung der Friedensbotſchaft Der Vorwurf muß alſo den Zeich
ner z gefeſſelt haben Es ſieht allerdings mehr danach aus als
ob ein Dutzend Jrrer plötzlich einen Anfall bekommt Der Futuriſt
Archiponko würde ſeine helle Freude an dieſen unglaublichen Ver
renkungen haben und ſie ſicher als Anregung für eine 7 n
nächſten Plaſtiken benützen Etwas talentvoller iſt das letzte
das Wiederſehen des heimgekehrten Gefangenen mit ſeinem Schatz
im Heimatdörfchen Der Zeichner dieſer rotour au pays iſt
ſichtlich von Daumier oder Gavarni beeinflußt Ein gewiſſer gro
tesker Zug iſt jedenfalls der ſtürmiſch ſein ſollenden Liebkoſung
nicht abzuſprechen Die geſpitzten Lippen finden ſich im zärtlichen
Kuſſe aber die Körper bleiben weit voneinander getrennt Aus
dem Hintergrunde grüßt der niemals fehlende Kirchturm berüber
Und nun zum Text Es gibt ein Lied der franzöſiſchen Straßen
ſönger worin ein unglücklicher Soldat im Elſaß vom Dichter am
Schießen auf eine aus dem geliebten Frankreich kommende und
Grüße tragende Schwalbe gehindert wird auch in der Spandauer
Gefangenen Zeitung wird ſo ein armer ſchwer geplagter Vogel
zum Ueberbringer von Grüßen ins ferne Heimatland gemacht wo
im friedlichen Tale Vater Mutter Schweſtern Brüder und Kinder
in Trauer des fernen Sohnes gedenken Nach dieſem Erguſſe des
Herrn Leſeévpre ſo iſt das Poem gezeichnet kommt der Abſchieds
gruß an Spandau deſſen Mauern man bald verlaſſen wird
Grauſe Schilderungen des Krieges wechſeln ab mit der Beſchrei
bung des öden Lebens in der Gefangenſchaft Jeder Abſatz ſchließt
dann emphatiſch jubelnd adieu Spandau adien Zum Schluß
wieder der Blick auf die trauernde Mutter und weinende Gattin
in Frankreich deren Tränen ſich ja nun bald in Freudentränen
wandeln werden Damit iſt der Text dieſer lußnummer er
ſchöpft Offenbar hat die Freude über die baldige Befreiung
alles andere zum Schweigen gebracht Dieſe Zeitung enthält alſo
wirklich nur d causeries wie ſchon ihr Titel verſpricht
und iſt deshalb gar nicht zu vergleichen mit den zum Teil recht
geiſtvoll fingierten Anzeigen im Zoſſener Herold von 1914

J Nicht fairn einem der Schleſiſchen Zeitung zur Verfügung ge
ſtellten Feldpoſtbrief eines Offiziers vom weſtlichen Kriegs
ſchauplatz findet ſich bemerkenswerte Feſtſtellung

Jn X traf ich neulich auf meiner vorletzten Aufklärung
einen Stabsarzt der mit ſeinem Lazarett 14 Tage lang in
franzöſiſcher Gefangenſchaft war weil er bei unſerem Zurück
gehen mit ſeinen Verwundeten in X bleiben mußte Wir
waren die erſten Deutſchen die er wieder traf nachdem die
Engländer und Franzoſen X vor unſerem erneuten Vorgehen
verlaſſen hatten Die Engländer hatten nun ihrerſeits einen
Arzt zurückgelaſſen der folgendes ſchöne Beiſpiel chriſtlicher
Liebe zeitigte Dieſer Mann weigerte ſich d ie ſchwarz

zen Soldaten zu behandeln mit der Begründung
So etwas ſei nicht fair v glaube derartige An
ſichten eines engliſchen Arztes über die Verpflichtungen gegen
verbündete Horden müßten öffentlich gebrandmarkt werden

Für die Redaktion verantwortlich Sie yck Druckrin d
und Verlag von Otto Hendel Sänmtlich in Halle a S
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